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Wizche vekgewaWmg Hollands und Schwedens
m Die Notlage der Schweiz.

Von Heinrich Cunow

p Durch den Krieg ist das Wirtschaftsleben der SchweizJ -j mitgenommen. Ihr Fremdenverkehr, auf km ein
*3 Lt Teil der Einnahmen der Schweizer Bevölkerung be-
j Z L ist sehr zurückgegangen. Tie großen Hotels stehen öde
- • » leer, und die Eisenbahnen, vor allem die Sekundär - und
l ? ^ bahnen, haben beträchtliche Defizite. Auf den Bundes-

" Den haben schon im vorigen sichre die Einnahmen aus
uni ® Personenverkehr nur noch 66 Millionen Krank gegen
täti°! jMillionen im Jahre 1913 betragen, und in diesem Jahre
uns' tmit einer weiteren, starken Abnahme z,l rechnen. Kerner
SW Mt der Ausfall in Betracht, der dadurch entsteht , daß der
Ei» Her« Einkauf von allerlei Luxusartikeln durch die Fremden
tanf ßaufgehört hat, die aus dem Ausland bezogenen Nahrungs-
L« ittcl aber zumeist beträchtlich im Preise gestiegen sind.

' Dm hängt die Schweizer Industrie in hohem Maße von
! ki Rohstoffzufuhr aus dem Auslande ah. Die Industrie der

ihweiz ist im wesentlichen eine Veredelungsindustrie , daS
b,zqD, sie führt Roh- und Gilfsstoffe ein, um sie zu Kabri-
” im zu verarbeiten und dann wieder auszufübren . In der
\ Mästung dieser Roh- und Hilfsstoffe aber stößt sie heute

nter den Kriegswirkungen auf stete Schwierigkeiten, vor-
Mch in der Versorgung mit Wolle und Baumwolle , mit
Materialien für die chemische Industrie , mit Eisen und

Boti

Die Schweiz ist aber auf die Zufuhr von Kohlen
fih Ei s en aus Deuts  chl a n d angewiesen. Bereits in

Jahren vor dem Krieg bat sie aus Deutschland für 60
70 Millionen Mark Steinkohlen , Preßkohlen und Koks
jen, ebenso den weitaus größten Teil ihrer Eisen- und
ihüvaren; jetzt ist sie noch weit mehr auf den Bezug aus
Wand angewiesen, da England und Frankreich völlig
egen. Willig hat denn auch Deutschland bisher kr
eiz Kohlen und Eisen zu Preisen geliefert, die weit unter

taen der Entente stehen, lind diese Zufuhr hat Deutschland
«ich dann nicht eingestellt, als die Ententemächte in der
Schweiz zur Beaufsichtigung und Kontrolle des schweizeri
jchm Außenhandelsverkehrs den sogenannten Einsuhrtrust

. gründeten, die Societe Suissc de Surveillancc economique,
®urtb nun die Ausfuhr mancher Warenarten aus der Schweiz

ich Deutschland nahezu aufbörte. Sogar viele Artikel , die
NÄ in Deutschland sehr knavp waren, und die daher der deut
toiröü ifctt Bevölkerung nur spärlich zugemessen werden konnten,
tm?tM diej. B. Soda , Kupfervitriol , Kalisalze. Zucker, Seife,

khmasphosphatmehl, hat Deutschland noch bis vor kurzem
a " itt beträchtlichen Mengen narb der Schweiz geliefert . Wäh-
- kend aber die Kohlen- und Eisenlieferungen „komveniations,

im" waren, das heißt, dafür von Deutschland keine Gegen
,3  licserungcn verlangt wurden, waren die. ebengenannten

Daren Kompcnsätionsartikel. Mit anderen Worten , diese
erhielt die Schweiz nur unter der Bedingung

5on Deutschland, daß sie dafür andereWarenimAus
tavs ch irach dem deutschen Gebiet liefere. Bor allem sollten
sie bereits vor langem von Deutschland in der Schweiz ge
auften, dort aber noch immer zuruckgchaltenen Kompensa
»nswaren zum Versand gebracht werden.

Diese Bedingungen hat die Schweiz nickst eingehalten,
csuiitHnicht deshalb, weil sie ihren Verpflichtungen nicht nachkom-n fien wollte, sondern weil England und Frankreich drohten

,~§bte Schweiz die betreffenden Waren an Deutschland lie
wc, würden sie ihren Lebensmittelerport nach der Schweiz
Kastellen. Der Schweizer Bnndesrat suchte zu vermitteln
'Ad die Ententemächte nachgiebiger zu stimmen: aber diese
Men nicht nach. Die neutralen Staaten sollen auf Wei
wg Englands seder Lebensmittel - und Rohstoffzufuhr nach
Deutschland gehindert und zum Wirtschaftskampf gegen

zusammengeschlosten werden.
j, Berechtigt ist die Entente nach ihren Abmachungen mit
q1 Schweizer Bundesregierung zu diesem Verbot nicht, denn
sts sta Bundesregierung nach längerem Zögern im vorigen
'iÄre schließlich der Gründung des Einsuhrtrusts zustimmte,
E «h dies nicht nur unter der Bedingimg, baß die damals

der Schweiz bestehenden Lager deutschen Besitzes an Nah
{“nqS- und Futtermitteln zur Ausfuhr freigegeben würden
'onöetrt auch, daß über weitere Kompensationen in jedem em
A>m Kall nur nach gegenseitiger Verhandlung entschieden
Serben dürfe. Eine Bestimmung, die auch dem 8 11 des Ab
Eimens einverleibt wurde und. sinngemäß gedeutet , lediglich
^egt: der Austanschverkehr mit Deustckstand bleibt der
Mveiz auch künftig gestattet, doch hat sie sich mit der En-

im einzelnen Fall über den Umfang ins Einvernehmen
? ietzen. Statt dessen legt heute die Entente die Abmachung
Mweg dabin aus . daß ohne ihre Zustimmung überhaupt
W Austausch stattsinden darf.

Der Schweizer Bundesregierung kann also eme absicht-

-ll

*

§n!

liche Umgehung der mit Deutschland eingegangenen Aus-
touschbedingungen nicht vorgeworsen werden: Schuld hat sie
nur insofern, als sie der Gründung des Einfuhrtrusts nicht
energischeren Widerstand geleistet und sich im Vertrauen auf
die Versprechungen der Entente zu Abmachungen herbeige¬
lassen bat, die sich mit einigem rabulistischen Geschick auch
anders deuten lassen, als sic zunächst von der Schweiz aufge¬
faßt wurden. Das gab der Berner „Bund " selbst zu, indem
er offen schrieb:

„Es ist klar, daß eine derartige Vcriragsauslcgung den berech¬
tigten Erwartungen der Schiveiz widerspricht. Man kann sich nicht
vorjtellen, daß die Schweiz sich auf den Trustverirag eingelassen
hätte , wenn gerade derjenigen Bestimmung jeder materielle Inhalt
Ivcgintcrprctiert iverden sollte, die die völkerrechtlich gewährleistete
wirtschaftliche Bewegungsfreiheit des neutralen Staates für die
Zukunft einigermaßen sicherzustcllcn schien. Die wesentlichenVor¬
aussetzungen, unter denen die Schweiz aus den Trustvertrag ein¬
gegangen ist, fallen damit tveg. Wirtschaftlich bedeutet das voll¬
ständige Scheitern der Pariser Verhandlungen einen schweren Schlag
für die 'Schweiz. Der Schlag gilt nicht uns , aber er trifft uns . Tie
'ächc sähe anders aus , wenn die Entente imstande wäre, das Kom¬
pensationsverbot mit einem Kompensationsersatz zu stützen; ober
sie kann uns weder deutsche Kohle noch deutsches Eisen ersetzen."

Die Schweiz ist durch diese allzu große Vertrauensselig-
keit in eine schlimme Klemme geraten. Die Entente gibt nicht
nach und hat nun auch den zweiten Versuch der Schweizer
Bundesregierung , sie umzustimmen, kurzweg abgewiesen.
Andererseits hat aber die deutsche Regierung der Schweizer
Bundesregierung am 9. Juni eine Note überreicht, i» der
sie die Einhaltung der Kompcnsationsbedingungen forderte,
und als trotzdem die Schweiz die betreffenden Kompensa¬
tionswaren nicht lieferte , die Ausfukrr verschiedener Waren,
auf deren Zufuhr aus Deutschland die Schweiz angewiesen
ist. eingeschränkt, darunter auch die Lieferung von Kohlen.
Die Berechtigung Deutschlands zu diesem Vorgehen ist niran-
sechtbar. Es kämpft auf Tod und Leben gegen die halbe
Welt und leidet selbst im eigenen Hause unter der Knapp¬
heit mancher Waren . Wenn es trotzdem der Schweiz Kohlen
und Eisen zu verhältnisnräßig billigen Preisen liefert , wenn
es ferner seinen eigenen Bürgern notwendige Gebrauchs¬
artikel entzieht und die Schiveiz damit versorgt, dann hat
diese auch die Pflicht, die dafür ausbednngenen Waren al
Ersatz nach Deutschland ausznsühren.

Die Schweiz verspürt setzt am eigenen Leibe, wie es um
dos vielgerühmte Wohlwollen Englands für die kleinen neu
tralen Staaten bestellt ist. Kommt sie ihren Licferungsver-
pflichtungen nicht nach, so versorgt Deutschland sic nicht mehr
mit Kohlen, Eisen. Stahl und den anderen genannten Arti
kein: hält sie aber ihre Verpflichtungen gegen Deutschland
ein, so schneidet ibr die Entente einen großen Teil der bi?
herigen Lebensmittelzufuhr ab. Es wird der Schweiz nichts
anderes übrig bleiben, als zu versuche::, einen Teil der
Lebensmittel , die sie bisher über Frankreich erhielt , aus
anderen Ländern zu erhalten — eine Sache, die freilich unter
den heutigen Kriegsverhältnissen sehr schwierch ist. In Be
tracht käme fast nur Rumänien , und tatsächlich schlägt denn
auch das Berner „Tageblatt " bereits vor, daß die Schweiz
Getreide aus Rumänien kzickic und, um den Verbrauch zu
verringern , das deutsche Brotmnrkenspstem einführen solle.
Ferner wird die Schweiz sich Wohl dazu verstehen müssen, für
solche Waren, die sie infolge des Verbots der Entente nickst
mehr nach Deutschland ausführen kann, uns in größerem
Maße als bisher bestimmte Crsatzvrodnkte zu liefern , z. B
Käse, Butter . Milch, Fleischvrodukte, Rindsbäute usw. Wie
sie das macht, ist ihre Sache. Sie hat sich, wenn auch in
bester Absicht und erst nach längerem Strärrben . durch den
Einfuhrtrust in eine verhängnisvolle wirtschaftliche Abbän
gigkeit von der Entente begeben und muß setzt selbst sehen,
wie sie deren Druck abschüttelt.

von Hardecourt »vurdc erbittert und bisher ohne Entscheidung
gclämpft . Die Tätigkeit der Artillerien ist andauernd besonders
heftig.

Rechts der Maas  griff der Gegner abends auf breiter
Front zwischen dem Werke Th i a u m o n t und dem Chapitre-
Walde,  sowie mehrmals im Wcfiteilc des Bergtvaldcs an . Am
Dorfe F len rh ist der Kamps noch im Gange , sonst ist der feind¬
liche Ansturm überall gebrochen.

Bei Resle wurde am 18 . August ein s r a nz ö si s ch er Dop¬
peldecker  durch Abwehrfeuer zur Landung gezwungen.

Oestlicher«riegsschauplatz.
Front - es Venera lfel - marschalls v. tzinöenburg.
Abgesehen von einem kleinen, aber lebhaften Gefecht westlich

des Nobel - Sees,  das noch nicht abgeschlossen ist, fanden nur
bedeutungslose Borposten-Zusammenstöste statt.

Front - es Generals - er Kavallerie Erzherzog Rarl.
Auf der Armecfront des Generals Grafen von Bothmcr

haben türkische Truppen russische Aiigriffsaliteilungen abgewicscn.
In den Karpathen  wurde der Erfolg auf der Stara Lbc-

zyna erweitert ; es sind etwa 2»0 Gefangene und mehrere Maschi¬
nengewehre erbeutet.

Valkran-Uriegrschauplatz.
Nach den vergeblichen Angriffen der Entente  in

den letzten Tagen traten die verbündeten Truppen zum
Gegen st oß an. Florina ist nach Kampf gegen die
serbische Donaudivisivn genommen.

Deutsche Flugzeuge  griffen russische Zerstörer und rin
U-Boot nordöstlich von Karaburun mit Erfolg an.

Ter amtliche russische Bericht  vom ll.  Angpst abends
spricht von der Vernichtung eines Bataillons des deutschen Rescrve-
Jufantcric -Ncgimcnts Nr. 3 durch das Maschincligewchrfruer eines
Panzerautomobils bei Monastcrzyska . Demgegenüber wird fcst-
gcstrllt, daß das Bataillon bei dieser Gelegenheit im ganzen 2 Ber-
wundetc verloren hat.

O b r r ste H e e r c S l r i t u n g.

Der gestrige Tagesbericht.
fWiederholt . weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes  H aup  t o u ar  t i c r,  18 . Aug. (W. B . Amtlich.)

Ivestlicher ttriegzschauplatz.
Nördlich dcr Somme  seht der Feind seine starken An¬

strengungen ohne Rücksicht auf die schweren Opfer fort. Die Eng¬
länder haben hierzu mehrere Divisionen neu eingesetzt. Südwest¬
lich vom Martin Pu  ich ist es ihnen gelungen , unsere vordere
Linie in eine dicht dahinter gelegene in geringer Breite , zurückzu-
drückcn. dagegen sind sie nördlich von P o z i e t e 8 und hart west¬
lich des Fourcaux -Waldes glatt abgrwicsen . Die Franzosen ver¬
legten ihre Angriffe wiederum auf die Nachtstunden : starke Kräfte
brachen etwa um Mitternacht gegen unsere Stellungen zwischen
Gurllcmont und Maure Pas  vor ; sie sind aufs blutigste
znrückgeschlagen, im vorgebogenen Teil unserer Linie nordöstlich

v« See- und kandelrtzrieg.
Keine Versenkunfl ohne Lvarnung.

Berlin , 18. Aug. ' (W. '$.) Bo » unterrichteter Seite wird un¬
geschrieben: Lord Crewe soll auf eine anscheinend bestellte Anfrage
im englischen Oberhause behauptet haben, die deutschen Untersee¬
boote hätten neuerdings in sieben Fällen ohne Warnung Handels¬
schiffe versenkt. Er läßt dabei durchblicken, daß von den Untersee-
bcoten auf Rettungsboote mit Ueberlebcnden der Schiffe gefeuert
worden sei. Damit behauptet er , daß die Unterseeboote mehrfach
das Versprechen gebrochen, das die deutsche Regierung in der letzten
Unterseeboots-Note der amerikanischen Regierung gegeben hat.
Seine Absicht ist durchsichtig. Er will erneut die Veziestungen
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten vergiften, , um
für England weitere Deckung hinter Amerika zu finden. Seine Be¬
hauptungen sind unwahr . Seine gewundene Redeweise zeigt schon,
daß es ihm unmöglich ist, den Beweis sür seine Worte beizubrin¬
gen. Besonders hingcwiesen sei aber aus die nichtswürdige Be¬
hauptung , deutsche Unterseeboote hätten aus Flüchtlinge in Schifsi-
booten geschossen̂ Diese Behauptung paßt zu einer 'Rcgierung , d' e
sich schützend vor die „Baralong "- und „King Stepben ' -Mörder stellt
und das ..Heldenmädchen,von Loos." sür einen gemeinen Mord m>!
einem Orden ausgezeichnet bat.

Mißhandlupg Hollanvs tm * Lranvinavjcns.
Die holländischen Dampfer mit Regierungsgetreide werden noch

immer in England zurückgehalten. Das geschickt nun schon seU
sechs bis acht Wochen. In zwei Dampfern Hai das Getreide SU
keimen begonnen. ..

Das Reutersche Bureau meldet, es stehe die Veröffentlichung
einer königlichen Proklamation bevor, die eine Verhinderung der
Ausfuhr von allen Gegenständen des täglichen Bedarfs (Commo-
dities ). nach Schweden zum Gegenstand bat, deren Ausfuhr gegen¬
wärtig noch nicht verboten war. Gleichzeitig wird eine Kriegs- und
Handelsamtssenerallizenz für die Erlaubnis der Ausfuhr von Ge¬
genständen des täglichen Bedarfs gegen Vorlage einer Korant '.e
der Handelskommiision in vorgcschriebencr Form bc> den Zollbe¬
hörden bekannt gegeben. ,

Die dänische Generalpostdirektion meldet, daß die ge;a»" >
Brief - und Paketpost des dänischen Amerika-Dampfers »United
States " auf der Reise von Neuyork nach Kopenhagen von den eng¬
lischen Behörden in Kirkwall beschlagnahmt wurde.

Schweden setzt sich weiter gegen die englische Willkür zuc Wey'.
Aus Stockholm wird gemeldet: Von 60 006 englischen Postpaketen,
die in Göteborg znrückgehalten werden, laut königlicher Verordnung
vom 26. Juni aber dann nach dem Auslande weiter befördert wer¬
den dürfen, find bisher 80 000 an die russische Poftvcrrvaltung ab.
geliefert worden. Weitere Postsendungen dieser Art sind nicht von
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England eingegangen . Die schwedische Postverwaltung hat englische
Durchgangsgüter nicht mehr befördert , dagegen gehen täglich 400
Postpakete für Rußland miS Frankreich , Italien und der Schweiz
ein . '

Die Stimmung Amerikas.
Die „Vossifche Zeitung " entnimmt der „Neuen Zürcher Zei¬

tung " die Nachricht, daß in fast allen Städten der Vereinigten
Staaten Massenversammlungen gegen die schwarzen Listen angc-
kündigt werden . Sämtliche amerikanischen Handelskammern und
kaufmännischen Vereine haben gegen Englands Vorgehen Protest
eingelegt und Wilson zum Handeln aufgefordert.

Aber trotzdem steht die Börse Amerikas England offen . Reuter
meldet aus Neuhark : Die neue englische Anleihe von 50 Millionen
Pfund Sterling wird in Form von Goldnotcn am 1. September
ausgegcben . Es werden dafür amerikanische , kanadische und andere
Wertpapiere im Betrage von 60 Millionen Pfund Sterling ver¬
pfändet . Das Banksyndikat übernimmt die Anleihe zu 98,
England behält sich das Recht vor , die Anleihe ganz oder teilweise
bis zum 31. August 1917 zu dem Preis von 101 zurückzuzahleu.
Die Anleihe wird dem Publikum zum Preise von 99 angcbotcn
werden . —r

Wie her„Dosfischen Zeitung" aus Amsterdam gemeldet
wird, werden jn London alle möglichen Mittel angewandt,
nm das englische Volk, das bereits aus seiner Unzufrieden¬
heit über die lange Dauer des Krieges kein Hehl macht, zu
weiterem Aushalten zu bestimmen. Nm dem Einfluß der
Friedensfreunde entgegenzûeten. wird der britische ReichS-
bcrband einen systematischen Feldzug durch alle Londoner
Bezirke veranstalten. Es sollen Reden gegen einen schnellen
Fnedensschlutz gehalten und Resolutionen cingebracht wer¬
den, die der Regierung versichern, datz das Volk gewillt sei,durchzuhalten.

Portugals Schiffsraub.
Bern , 18. Aug. (D. D . P .) Das Protokoll über die Re

quirierung und Bestimmung der in Portugal liegenden deutschen
und österreichischen Schiffe wird jetzt offiziell veröffentlicht . Von
72 Schiffen mit 240  000 Tonnen Gehalt , werden 51 an England
vermietet , 21 von Portugal selbst verwendet . Die an England ver¬
mieteten Schiffe repräsentieren 180 000 Tonnen . England zahlt
11 Schilling 3 Pence Miete für die Tonne . 23OO portugiesische
Seeleute treten in englischen Dienst über . Man schätzt den monat¬
lichen Gewinn Portugals aus diesem Geschäft auf vier Millionen
Franken . Von den Portugal verbleibenden Schiffen werden drei
Schiffe für eine direkte Linie nach Brasilien verwendet.

Mangel und Medenrsehnen in Lngand.
Bisher wurde den englischen Zeitungen in jeder Presse¬

konferenz verboten, über die Teuerung in England zu schrei¬
ben, nur die Northklisfepresse konnte sich gestatten, bisweilen
das Verbot zu durchbrechen. Wa iber die „Daily Mail" in
ihrer Donnerstag-Abendausgabe wagt, zeigt, wie schlecht eS
um die Lebensmittelversorgung in England bestellt sein muß.
Das Blatt schreibt, die Preise seien jetzt so hoch, daß im ganzen
Laude Erbitterung herrsche und die Regierung in nächster
Zeit zu irgendwelchen Maßnahmen gezwungen sein werde.
Die Abgeordneten der Arbeiterpartei erhielten darüber auS
allen Gegenden heftige Beschwerden von einzelnen Personen
und Gesellschaften. Die Regierung scheine zu fürchten, daß
sic gezwungen sein werde, die ganzen Getreidevorrate und
die Brotherstcllung zu übernehmen und so eine ganze In¬
dustrie zu vernichten. Doch wäre dies immerhin ein klei¬
neres Uebel als der jetzige Zustand.

Im Unterhause sagte Minister Harcourt auf eine Frage,
das Steigen des Brotpreises in London sei eine Folge des
Steigens der Weizenpreise in Amerika. Die Ursachen lägen
in den Verhältnissen und Aussichten der Ernte in Nord¬
amerika. Am Freitagv. W. stieg in Mark Lane der Preis
für Northern-Manitoba von 67 Schilling auf 72 sh 2 d pro
Quarter. Auf die Frage, ob die Regierung nicht eine Straf¬
verfolgung gegen die Spekulanten eiutreten lassen werde,
sagte Harcourt: Ueber die Amerikaner haben wir keine Ge¬
walt!

Laut Mitteilungen der englischen Presse ist der Zucker¬
mangel in England so erheblich gestiegen, daß mehrere große
korporative Unternehmungen Zuckerkarten für ihre Kund-
tchaft einführten und an Nichtkunden überhaupt nicht liefern.
Während man versucht, durch einen Appell an die Sparsam¬
keit des Publikums den Verbrauch zu verringern, wird von
mehreren Seiten die Einführung einer behördlichen Zucker-
karte verlangt. Auch an anderen Artikeln wächst der Mangel.

Norman Kngell in; Zuchthaus.
Wie der „Avanti " vom 2. August au . ugland berichtet , wurde

Norman ^ Äugest, der bekannte Verfasser '.'<•§ Buches „Die große
^siswn , nach mebrmonatiger Haft zu e uer Zuchtbausstrafe von
achtzehn Monaten verurteilt , weil er sich, getreu seiner theorc-
. " chcn tleberzeugungen , weigerte , in irgend einer Weise am Kriege
teilzunehmen . Der Gerichtshof , der zu entscheiden hatte , ob cS
sich hier um einen jener Fälle von Gewissen3bedenken handele,
durch die eine Verweigerung des Militärdienstes gerechtfertigt
werde , kam zu einer Verneinung dieser Frage , trotz der bekannten
in den Schriften Norman Nngells vertretenen Ansicht ihres Ver-
Mgers und trotz den mehrfach abgegebenen Gutachten Bernbard
Shaws und anderer maßgebender Persönlichkeiten , die den Nnch-
toers erbrachten , daß Angells Weigerung nur eine Konsequenz sei¬
nes antimilitaristischen Standpunktes fei . Bei der Verhandlung
gab Norman Angel ! an , daß er während seiner Haft sehr schlecht
behandelt worden sei . Er sei in strengster Einzelhaft gehalten wor¬
den, habe ohne Matratze schlafen müssen und nicht die Erlaubnis
zum Lesen und Schreiben erhalten . Man habe ibn mit Gewalt
gezwungen , Nahrung zu sich zu nehmen . Auch habe er die schwer-
Iten Beschimpfungen von seiten des Gefängnisdirektors zu erdulden
gehabt.

Man fragt sich vergebens , welche Beweise für tatsächliche Gc-
wlssensbedenken gegen die Dienstpflicht noch erbracht werden müssen
ivenii die ganze Arbeit Norman Angcllö nickt als beweiskräftig'
genug anerkannt wird ! J

Lin sanftmütiger englischer Zeelenhirt.
^eber die Frage des Friedensschlusses äußert sich in der eng-

nschen „Pall Mall Gazette " vom 10. August neben anderen Per,
sönlichkeitri ! auch der Oberpfarrer der Londoner Paulskirche , Rcv.
^,r . Inge . Er meint : „Die Frage nach dem Wann und Wie des
Friedensschlusses geht nur militärische und politische Sachkundige
an , nicht die unwissende Allgemeinheit , der die Pflicht obliegt , nach
Kräften mitzumacken , zu bezahlen und den Mund zu halten . . .
Ich weiß nicht, ob es möglich ist, Deutschland zu beseitigen , ohne da¬
mit auch England und Frankreich zu beseitigen . Ist cs möglich, so
wllte man cs tim , denn dieDcntschen sind ein Lumpe n-v o l k."

Wir brauchen diese Beschimpfung unseres Volkes durch den
frommen Mann nicht tragisch zu nehmen , denn nach dem erst
zitierten Satz zu urteilen . scheint der Herr Oberpfarrer das eng.
lischc Volk tv : ) nickt viel höher zu achten ! Ucbrigcns hat der eng¬
lische Gottesmann in Deutschland teure Amtsbrüder , die seiner
wert sind. Siehe d<rS Beispiel vom Hamburger Pfarrer Eberl , das
wir am 14. Anglist aiifzeigten.

19. Au^
ein Versuch des Gegners, unsere Verteidigung;^ ^ »
Scatolari zu überraschen. AuS dem Etsch- und k
sowie von der Quelle des Costeano-Bachcs wird
Artilleriefeuer gemeldet. Unsere Artillerie feuerte
auf den Bahnhof von Sillia» i>nd erzielte einen
in einige in Fahrt befindliche Züg". Am oberen»nv
leien Isouzo Artillcriekämpfe. In der Gegend
und auf dem Karst ist die Lcigêuiwerände'rt. *
Nebenan auf Mllanova(Riva IbS) zerstörten wir
Verteidigungsanlagenund machten Gefangene." "

Eine sozialistische Kundgebung in Italien
Am 8. August l, -ttc sich im Mailänder Bolkshaur

gewaltige Volksmenge zu einer Ehrung der im Kri-» et:
fallenen Genossen versammelt. Diese Totenfeier, v?

auch zahlreiche Abgeordnete und Magistratsmitglĵ̂
teiligtcn, nahm einen außerordentlich stimmungsvollen»fl
lauf und gipfelte in einer großartigen Kundgebung für
Wiederherstellung der Internationale. Ihren HöhepiE
reichte die Veranstaltung in den beiden Ansprachen des
geordneten Turati und des ChefredakteursSerrati
„Avanti", deren Wortlaut leider nur in unvollständiger
der Zensur vollkommen verstüninielter Fassung vom„Abo«?
wiedcrgegebcn wird.

Riposi erössncte die Versainmlung im Namen der
lander Sektion mit der Erklärung, daß diese GedUkfHncn Proletariern aelte und erwin- r.-allen im Felde gefallenen Proletariern gelte und erteilte 1,2
auf dein Genossen Turati  daS Wort, der unter lautemK fir
fall die Tribüne betritt.
. , Die Partei und die ArbcitSkammer , so beginnt Turati,
laben von xutö eine Ehrung unserer Tote ». Wer aber im ». si_ „ I . _ . Wer aber sinh
jtoten ': Warum sind wir so erschüttert , daß sie dahingegen^
sind und wir er nicht verstanden , ihren Tod zn verhindern iW
SU folgen oder sic zu rächend Werden unsere Tränen etwo^ h \l  lW?
te« ? Unsere Toten sind die Toten de» Krieges , alle Totc,, ^ '

3

von Ser italienischen Krönt.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht vonr 18. August

meldet: „Das feindliche Geschützfeuer gegen unsere neue
Front im Görzischen hält an. Abgesehen von einem abgc-
wiesenen Angriff gegen die Höhe südwestlich von San Grado
di Merna kam es zu keinen Infanteriekämpfcn."

Der italienische Bericht lautet: „An der Treutinofront
setzte der Gegner seine Diversionsunternehmungen und die
heftige Beschießung unserer Stellungen fort. In der Gegend
des Tonale schlugen wir am Abend des 16. August einen An-
griff gegen unsere Schanzen südlich des Passes ab. Im
Ledrotale wurde in der Nacht zum 17. August ein feindlicher
Einbruch in unsere Gräben auf den Abhängen des Monte
Sporano schnell durch einen heftigen Gegenangriff zurückge-

llagcn. Im Rilfreddotal(Posinabach) mißglückte gestern

Krieges , Es wäre eine Illusion zu glauben , daß dieser Krieg
Krieg für immer ein Ende bereiten und das Kommen der
kratie und der Abrüstung beschleunige, , werde . Die Deutiäl^
hielte » sich für bedroht durch die englische Seeherrschaft F
moskowttische Gefahr und griffen zu den Waffen , weil sic sitnht kM
len , selbst angegriffen zu werden . Wenn wir ihnen diese«
Glauben absprcchcn , niützten wir aniiehmen , daß Millionen dß»
schon — unsere Genossen von gestern — Heuchler und Verbrech« W
sind, was ein offenkundiger Widerspruch wäre , llnd wie dic T«» öt
scheu, so glaubten zahlreiche Belgier , Engländer , Russen , Jt -iliera W?
sich ihrerseits durch die deutsche Nebermacht bedroht und sahmsiMUw
ihr eine Gefahr für die Zivilisation , die sie mit der Waffe
teidigen zu müsse» glaubten . Nun wohl — sie alle , wie alle,
dem Feinde zuerst ihre Brust darboten und für ihren Qtla
starben , wie auch ihr Glaube und ihre Bewertung der Tnts,
sein mochte, von Filippo Eorridoni bis Eesare Bottisti . sind Off
diese» grauenhafte » Krieges . Wehe der Partei , die nicht empfang
daß niich diese dic Menschheit ehre », datz es jenseits aller Part«, l .
ungen ein starkes Band gibt , dos alle Soldaten vereinigt , die K
ein Ideal kämpfen und sic von allen gemeinen und unedlen Re«,
scheu unterscheidet . , M

Eine Geringschätzung und Herabsetzung des Heroismus kä«
für einen Sozialisten dem Selbstmord gleich. Ans dem Schatte,
dieser Gedenkfeier erhebt sich der gigantische Schatten einer gross
Hoffnung : die Wiederherstellung der Internationale , die einst I»
stand . Es ist eine Nuhmestat unserer Partei , daß üe ihre Ausgck
in diesem Sinne sogleich klar erfaßte und ihren Weg unbeirrt z, M
verfolgen wußte . Diele Gedenkfeier muß in unS den Vorsatz ftätfti®
unb beleben , daß die Internationale nicht mehr Kulisse bleibe, sw
dern eine machtvolle Realität des politischen Lebens werde . Diest lest
Vorsatz ist zugleich eine Mahnung , die aus den. Grabe eines groh« >i«.
Toten , Jean "Iaurös , auffteigt , in dem der sozialistische ©ctafe »esc
und die sozialistische Tat Fleisch geworden waren . Cr sank ick« ui
Grab , wir aber wollen alle unsere .Kräfte und unseern Willen ei«,
setzen für sein und unser Ideal , auf daß der Ruf „Hoch der Soji»
liSmus !" nicht mehr wie ein Spott klinge.

Heber
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Nach dieser eindrucksvollen Rede liberbringt Serraü de:
Dersammtuua die Znstimmuna und die SylnpathienW
Mailänder Stadtrats und spricht den Wunsch ans, der Kriei

Feuilleton.
wie ich die Heimat wiederfand.

Von PH. E . (Köln ) im Felde.
Von Anfang Februar bis Ende April suchte ich mit den ge

wichtigsten Gründen Urlaub zu erreichen . Schließlich gelang eS,
als Garten -Frühjahrsbesteller zu fahren . Nach einer letzten Pan ?.-
deS allverehrten Herrn Wachtmeisters , wonach ich keinen Urlaub
verdient hätte , denn ich könnte nicht fahren , nicht reiten und hätte
nur einen großen Mund , verzog ich die Wimpern und sagte den
fremden Leuten und dem fremden Lande ade.

Der 29. April . Das erste Grün der erwachenden Natur durch¬
zog die weiten Ebenen Russisch-Polens und gab selbst den Sand-
wüsten etwas Leben und Abwechstung . Vorbei pustete der Ur-
lmiberzug , keuchend, fast geheimnisvoll an den Stätten vorbei , wo
vor Monaten noch der Verwüster Krieg seine Furien hetzte, über
Notbrücken tastend , an zerschossenen Bäumen und der aufgewühlten
Erde entlmig . Melancholisch schwer lagern die Dünste auf weite
Sunrpfgebiete , und allerorts zeigen kleine Hügel und Kreuze , be¬
sonders vor den Sümpfen und Wasserläufen , wo die edelste
Schöpfung , der Kulturmensch , sein Herzblut lassen mutzte.

Eine Schar von Gedanken durcheilt mein Gehirn , erschüttert
meine Brust . Ich gebe den stummen Zeugen dieser Zeit , die hier
in fremder Erde ruhen , meinen Tribut und gedenke wehmutsvoll
deren Lieben in der Heimat , die nun mit Weh und Tranen um den
geliebten Gatten und Vater , Bräutigam und Sohn trauern . Die
plötzlich einschende Bremse — über jede Brücke fährt der Zug mit
erheblich verminderter Schnelligkeit — führt mir wieder den Zweck
der Bahnfahrt vor Augen . Eigentlich sollten wir jmrchzen und
singen , denn 409 bis 500 Totgeweihte sollten ja auf eine bis zwei
Wochen ausspannen und die teuren Lieben Wiedersehen . Ja , ge¬
wiß , heiße Sehnsucht durchtobt unsere Brust nach der Heimat , den
Lieben . Doch keiner konnte fröhlich oder gar lustig sein , denn die
meisten , ja alle hatten schon Physisch und seelisch viel gelitten , und
ein Ende ist ja immer noch nicht zu sehen . Auf die paar Tage
„Glücklichsein" mutzte ja wieder die Trennung kommen ins große
Ungewiffe . Doch wußte ich auch, daß „die zu Hause " auch litten,
litten bis auf gewisse Ausnahmen . Diese Ausnahmen erschienen in
meinem Vorstellungsgebilde wie ein großes Untier , das mit feinen
gierigen Polypenarmen das Mark und die Säfte der Besten des
Volkes aussaugt und plündert . Ich hatte von dem Kampfe gegen das
Scheusal im Jnlande des öftern in der Zeitung gelesen . Meine
Frau indes hatte mir in den Briefen kaum etwas davon erwähnt,
denn sie war stark und wollte mir nicht neue Sorgen auferlegen.
Nun war ich mif dem Wege , mir über viele Fragen Gewißheit zu
verschaffen.

Der Zug machte eine grötzere Pause , wir waren in Grodno.
Kaum ein paar Minuten am Bahnhof draußen — da macht die
Bahn einen Winkel von fast 90 Grad , und es geht unmittelbar im
Fußgängertcmpo über die sicher 50 bis SO Meter hohe Holziwtbrücke

über den Njemen . Dic östlichen Nferpfeiler liegen noch in ziemlicher
Kurve , was für die kühne technische Ausführung dieser 700 dir 800
Meter langen Ersatzbrücke (an Stelle der von den Russen gespreng¬
ten festen Eiscnbahnbrückc ) rühmlich für unsere Pioniere spricht.

Während wir in die Nacht hinein weitcrfuhren , wurde die
llnterhaltung über die Stadt Grodno geführt und dann anschließend
auf die vielverhcißende und hart umstrittene Stadt Warschau
übergeleitet , wo wir nach 7 Uhr früh eintrafen . Doch im allge¬
meinen wird man über erwartete Sehenswürdigkeiten bei der Vor-
bcifahrt enttäuscht . Man fährt über den Weichselfluß an Bcsestt-
gungswcrkcn und großen Lagerhäusern vorbei ; dann ist man in
einem Nebenbahnhof . Dic Stadt selbst liegt in fast gesamter Aus-
debnung südöstlich am Flusse angeschmiegt . Stolz winken uns etliche
russische Kirchen mit goldenen und silbcmen Kuppeln in der Ferne
entgegen.

Sonst erscheint uns die Stadt in den gestreiften Umrissen als
bei bekannte rußgeschwärzte Steinhaufen vieler Großstädte , die des
Glanzes zwischendurch nicht entbehren , aber auch viel Not und
Elends in^ ihren Mauern beherbergen . Wir fahren an , und kurz
bötauf halt der Zug wieder beim Haltesignalmast . Sofort werden
unter hundertstimmigem Gekreische dic Wagen von Kindern und
Frauen bestürmt , die gefälschte Butter , Eier , Apfelsinen , Zigaretten,
Broschen , Uhrketten und Armbänder in Silbermünzen , Ansichts¬
karten und Zeitungen feilbietcn . Viele fordern Brot statt Be¬
zahlung , doch wir haben selbst nicht zuviel davon . Von Posten
werden die Leute vorn Bahnkörper heruntergejagt ; doch immer
tauchen sie hinter ihrem Rücken wieder auf . Weiter geht 's ! Nach
ein paar Stunden gibt cs Halt in Pnyewo , wo die Transporte ver¬
pflegt werden.

Erwähnen will ich noch, datz man in Alexandrowo , der letzten
russtichen Station , die Zollspcrre passieren muß , um dann in dem
bercrtstehenden Schnellzug in kurzer Zeit über die deutsch -russische
Grenze und nach Thorn zu gelangen.

Zur Vervollständigung meiner Eindrücke und Wahrnehmungen
über Russisch-Polen muß noch gesagt werden , daß Hunderte von
Kilometern vor und nach Warschau der beste Ackerboden fast wag¬
recht auSqebreitet liegt , mit üppigen Saaten bestellt , und das Auge
tonnte sich häufig an wohlgepflegtcn , blühenden Obstkulturcn
erholen.

In dem Bahnhof Thorn stand auf dcnr Nachbargleise ein
Sonderzug mit zumeist jungen Soldaten , zur Fahrt nach 'der Front
bereit . Das war ein fröhliches , ausgelassenes Gesinge der neuen
und alten Schlager ; die jungen Burschen erinnerten so lebhaft an
die Zen , als in Deutschland die Begeisterungswelle durch das ganze
Voll gmg . Jn mein Abteil stieg indes ein entlassener Soldat ein:
der hatte noch die feindliche Kugel im Kopfe sitzen. Für seine Be¬
schädigung , die ihn vollständig oienstunbrauchbar machte , bekommt
er eine Rente von 18 Mark monatlich.

Das Vaterland , die Heimat über alles ! Nur unsere Braven
draußen , die all die Monate die Heimat entbehren , können da?
würdigen , ohne erst besondere Umstände zu machen . Die Nacht
lagerte schon über die Neichshauptstadt , als wir Berlin erreichten,
ein paar Stunden später , in der denkwürdigen Nacht , als die Zeit

in Deutschland um eine Stunde beschleunigt wurde , fuhr ick do>
letzten Abschnitt meiner Tour gegen Südwest nach Bad Naulci»

Bon hier hatte ich noch eine Jnhwanderung von 2'ch Stund«
durch Wold , Wiesen und Felder nach dem stillen Dörfchen im »eck
westlichen Taunus , wo ich das Licht der Welt erblickte . Diese sich
tour war mir eine Seligkeit des Empfindens ; meine Seele ja >Ml>
meine Brust weitete sich, und der Vogelgesang im Maien links « d
rechts im Gebüsche erzeugte mit dem neuen Grün und dem j»»»k>i
Leben eine Weihestimmung und --in gutes Omen meiner WünjG
in mir . Mein Urlaub von achtze>;n Togen , einschließlich Fahrt , w:
erteilt in die Heimat , zum Besuch meiner seit Monaten erftonfte«
Mutter , und nach Köln zu meiner Familie ; die Stadt , die wir fei
1908 zur zweite » Heimat geworden ist. Aus dem Wege zur Multkk
passierte ich das Filialdorf Fr -, aus dem ich vor einem Jahrzchi
meine brave Ehehälfte heimführte . Ein kurzer Aufenthalt bei de»
Schwiegereltern , der sie freudig überraschte , hatte mir bald P
offenbart , daß auch sie unter dem Krieg arg litten . Auch sie hebt"
einen Sohn und zwei Schwiegersöhne draußen , und der gute a»
jährige Schwiegervater , der als Jäger 00 und 70 tm Felde Md
konnte gar keinen Vergleich zurechtfinden . zwischen dem snrchtbiN«!
Ringen in diesem Weltkriege und dazunml.

Nach einer halben Stunde war ich in EranSbcrg , im Elta »'
haus , und lag in dm Armen meines alten , lieben M >>tteccht"d
das laut aufweinte vor Freude , mich noch einmal an ihre Bm
drücken zn können . Wer vermag die Liebe zu ermessen , mit da
sie mich stets umgab , dic Sorgfalt und Hingebung je vergefim
die sie für meine Geschwister und mich onfwendete unser gaiP«
Leben lang ! O , wie waren wir glücklich in der goldenen JllgeM
Trotzdem die Mutter an der Seite des Gatten mit Energie
Kampf ums Dasein führen mußte . Harte Schläge mutzte dir Mutt"
tragen , als ihr der Tod den ältesten Sohn im Alter von 16 JahrA
eine Tochter von 22 Jahren und eine verheiratete Tochter von K
Jahren , die fünf unversorgte Kinder zurückließ , entriß . Schon ff
Jahre ist sie Witwe , und die einzigen beiden Söhne stehen in Ars'• «4* M . . .. Jfl iKu FI « /MH » „d *■, v. 'r  i
land tm Kriege . Nun ist ihre stärke Willenskraft gebrockten; kr-">i

70jährige Silberqreisin vor mir , und ihr ANbmgebeugt sitzt die - - „„„ ... .
erweckt neben der Freude des Wiedersehens ein unbeschreiblich
in meiner Seele . Der Krieg hat auch hier seine Opfer gefordeck
denn die zweckmäßigen Nahrnngsmittel zur Anfpäppelnng ' dro
schwachen Körpers sind kaum zn haben . Einige Stunde » brE
ich außerhalb des Hauses zn auj den umgrenzenden Bergen W*
Dorfes , den Lieblingsgängen meiner Schul -Jugendzeit . Auf eino»
großen , weißen Holzlreuz , das auf einem hohen FelsenvorspriM
rit das Dorf hinunterschaut , schrieb ich den Hoffnunasschrei auf w
Holz : „Gott gebe uns den baldigen Frieden !" ' .. ..

Drei Tage blieb ich bei der Mutter , währenddessen sic M"
aufgmg und neuen Lebensmut faßte.

Dann mußte ich wieder von ihr scheiden . . . Bei der
düng , die uns beiden sehr schwer fiel , seufzte sie iinmerfort:
tcij nur noch das Kriegsende erlebe und deinerr Bruder und d«
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wPder bet euer « Familien weiß ." Ja , dann will die Schwelg^
pruste gerne sterben ! Auf dem Wege zur Bahn , der auf de«
4.ars flankierten Berg hinauffuhrt , schaut« ich »och lange «*
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FrTfT-n Ende gehen und die Arbeit bet  sozialistischen
F Zonale bald wieder ausgenommen werden.
$rl  Scrrati feiert die Internationale , Me zwar nach
' stellen Darstellung gefallen sei, in Wahrheit aber
# "llTh- im Bewußtsein und im Herzen der Mehrheit aller

Darum gehören alle unsere Gedanken unseren
lg. Intenrationalc und dem Sozialismus . Nachdem

-̂ walera dem Andenken LattistiS warm empfundene
-4 gewidmet hatte , schloß Riposi unter lebhafte,n Beifall

Sammlung.xerso

teidensgeschichte einer russischen Redakteurs.
, Lrer 177. Nummer veröffentlicht die „Rjetfch" den Brief
NeedalteurS eines russischen Blatte ?, der polizeilichen Per-
-E ouSgescht wurde. Der Brief lautet im Auszüge wie

Zur Valllonlage.

^it dem Monat Dezember des Jahres 1813 begann m der
fvcrtwn  die Zeitung „Da? Wolga-Dongebiet" zu erscheinen.
M Ende de? Monats Juni 1S14 wurde die Zeitung weder
mAicreö Ma! mit irgendeiner Geldstrafe belegt, noch wurde
1 « e irgendein gerichtliches Verfahren eingeleitet. Aber int

Süli des Jahres 1814 wurde das Blatt mit einem Male
Strafen überschüttet. Zunächst wurde cs wegen einiger Auf-
die noch vor Kriegsausbruch erschienen waren, zweimal hrnter-

(f  mit Geldbußen belastet. Dann wurde ich samt einem
i  Mitarbeiter in Haft genommen und eingesperrt, und die
,g mußte bis zur Bestätigung eines anderen Redakteurs ciu-

Ji  werden.
<?it einiger Zeit wurden wir wegen der vorhin erwähnten

« von der politischen Polizei verhört, und gegen Mitte No.
tot  wurde darauf mein Mitarbeiter nach dem Bezirk Jenisscj
die Dauer von zwei Jahren per Etappe verbannt , und ich wurde
dem Gouvernement Saratow für die Dauer von ebenfalls zwei

A ausgewiesen und unter polizeiliche Aiifsicht gestellt, wobei
iedoch das Recht gewährt wurde, ein beliebiges Gouvernement,

xx dem Gouvernement Wstebsk, zum Aufenthaltsort zu wählen,
gum Aufenthaltsort wählte ich zunächst das Gouvernement
'"' an» aber als ich aus dem Gefängnis zum Leutnant der Land-

gebracht wurde, war dieser schon im Besitze einer Verfügung
zswachaner Gouverneurs , auf Grund derer ich wegen des
igten Belagerungszustandes die Grenzen des Gouvernements

B,jen mußte.
<v* wurde also wiederum per Etappe nach denr Gouvernement
W befördert. Der Zaryziner Polizeipräsident stellte . mir
Passierschein bis Rjafan aus , das ich mir jetzt zu meinem
chaltsorte wühlte, und wo ich acht Monate ohne besondere

«tmliffe verlebt habe. Nach Ablauf dieser Zeit bemühte ich mich
25 i dem Minister des Innern urn die Erlaubnis , nach der Stadt
** ivtocriitcrcburg int Gouvernement Perm zu fahren . Das Mini-
^ Kt teilte auch dem Rjasanar Gouverneur mit, daß meine Reise
L3 Kontiert erfolgen könne. Aber seitdem ich das Gesuch cingc-

W hätte, verstrichen 3sh Monate , und die Umstände, die wich dazu
Enat, Njasan verlassen zu tvollen, veränderten sich mittlerweile.
»ecklärte demgemäß, daß ich nunmehr gewillt sei, in Rjasan zu
hläben, aber in der Kanzlei des Gouverneurs machte man mir
t, daß ich mich unverzüglich aus den Weg nach Jekaterinenburg
begeben habe und daß man mich dorthin per Etappe befördern

, Mit großer Mühe gelang es mir , dem Kanzlcidircktor die
«onzeugunfl bcizubringen, daß eS eine ganz zwecklose Gransam-

jj värc, mich per Etappe zu befördern. Man stellte mir schließ¬
licheinen Passierschein bis Jekaierinenburg aus , wo ich wiederum
$ Monate ungestört verlebte.

i» r Gegen Ende de? Monats Mai wurden aber alle der polizeilichen
liiWt Unterstellten, gemäß einer Verfügung des Gouverneurs,
«ch ton Bezirk Tscherdyn verwiesen. Der Eher der dortigen Land-

i ptizci wies wir das Dorf Wilhort , das um 600 Werst nördlicher
iis Perm liegt, als Aufenthaltsort ^u.

:ätnt

Ich wurde »reiner Verdienstmöglichkeit beraubt und in ein ödes
lest«eworsen, wo ich mit meiner Familie ohne einen Pfennig , ein-UW IU) UIU tuuiiu , » 'r- | '£Snb allein auf die kärgliche Unterstützung des Staates ange-W, leben mußte. Was meinen Kollegen anbelangt , so tvurdcmejl , JV4/CU U» uiviutu »H-Mui.yi .4i vwivv -whw . ,
timgeachtci seiner Gebrechlichkeit und seiner Bitten , ihn aus seine

tzenen Kosten nach dem Bestimmungsort gehen zu lassen, per Etappe
*irchin befördert."

D >c wiederholt angekündigte Ofjeu-
sivc dc§ Ententeheeres in Salonik
hat mit dem Borsühlcn einzelner
Divisionen begonnen. Der Hebung
getreu, die England eingesührt hat,
mußten dabei die Kleinen vorangehen
und natürlich haben die kümmerlich
Mieder zusammengeflicktenScrben-
Iruppen dabei schwer leiden müssen.
Sie wurden , wie der deutsche Tages¬
bericht am Freitag meldete , im Gegen¬
stoß nicht nur zurück-, sondern gleich
aus Florina hinausgeworien . Eben
erst hatte das serbische Miliiärkom-
mando in Florina von der Athener
Regierung die Räumung und llcber-
gabe von '18 kleinen Dörfern dar Linie
Florina -Oslogo - Wodcna gesordert . ^
nun hat man in Athen nicht nötig . . .
darüber zu verhandeln . Deutsche und bulgarische TEaffen haben
die Verhandlung kurz gemacht . Die Lage von Florina ist auf
dem Kärtchen zu sehen, aus dem Nordgriechenland sch« > r-rt
cingezeichnot ist. Das Zentrum der deutsch-bulganscheu Stellung
ist das Wcndartal . in dem aus Serbien die direkte Bahnlinie
nach Salonik Ährt. Der linke Flügel greift hmuber nach Ceres,
der rechte drückt auf die von Monastir über Wodena nach
Salonik sührcnde Bahnlinie . Dm Front hat tn der Luitlmie
180 Kilometer Ausdehnung . Ob nun die deutsch-bulgarischen
Truppen weitere Angriffe abwarten , oder ob sie selbst die
Offensive ergreifen : in jedem Fall ist Griechenland den ver¬
heerenden Wirkungen des Krieges ausgesetzt.

Die Griechen wissen, daß die Willkür der Entente ihnen
diesen Jammer bringt und der Zorn gegen die Entente m
Griechenland ist groß . Eifrig aber auch das Bemühen der
Entente , mit Druckmitteln und Geld die „Strmmuna zu der-
bessern", damit die nun angeblich auf den 27. September an¬
gesetzten Wahlen den Ententeliebling Vemselos ans Ruder
firmem möchten. Die Lage, in Griechenland wirkt auch aus
Ru man reu ein ; Rumänien endgültig an die Seite der
Entente zu bringen , ist icr mit ein Zweck des von Sarrml ge¬
leiteten Vorstoßes ans Saloink . Eur Mitarbeiter der, „Vo st
schen Zeitung " hatte Gelegenheit, mit entern rumänische
Staatsmann über die augenblicklicheLage in Bukarest Zi
sprechen, der als besonders gilt informiert angesehen werden
darf . Ter Staatsmann erklärte u . a.: Am Io. ckugust scr _
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neue Beitrag zwischen den Mittelmächten und Amnänieii
über beträchtliche Mengen von Erzen und Braugerste endgül-
tig zum Abschluß gelangt . Das Aprilabkomruen „ nt Rumä-
ilieii über Getreidelieseruilgen sei beinahe restlos durchge-
sührt . Zu den Gerüchten über eine angeblich ernste Verwar¬
nung der Dstttelmächte an Rumänien erklärte der Staats¬
mann, eine solche sei seines Wissens weder erfolgt , noch habe
eine Veranlassung dazu Vorgelegen. Man wisse in Bukarest
sehr wohl, daß die Mittelniächte einen Durchmarsch russischer
Truppeir als Preisgabe der Neutralität ansehen würden und
habe innerhalb der rumänischen Regierung daraus die er-
forderlichen Schlüsse gezogen. Wenn daher ein steigender
Girtcraustalisch seinen ungehinderten Fortgang nehme, so
scheine kein ernster Grund zur Beunruhigung vorzukiegeit.
Der gegenseitige Warenverkehr und die daran sich, knüpfende!:
finanziellen Ergebiiisse bewegken sich in Rekordziffern. or ”t
Vorabend einschneidender Ereignisse ivürde sich Run „
wohl weder seiner Lebensmittelvorräte entledigen, ne ., nt
großem Umfange Indnstrieerzengnisse von den Mittelmäch»
tcn ciiifiüiteu können.

liebet Wien aus Bukarest einlaufende Nachrichten be-
stätigcii, daß vorläufig in Bukarest sich wieder eine nüchterne
Auffassung geigt. Diese itüchterne Stimmung darf jedoch
nicht darüber täuschen, daß die zum Kriege drängenden Ele¬
mente iroch immer ihre Arbeit fortsetzen.

Line rumänische Skandalaffäre.
Ans Bukvrest wird dem »Berl . Lok.-Anz." geschrieben: Emc

Sensationsnachricht war die Unterschlagung von nahezu S .N' llio-
neu graufen , bereit Urheber der Syndikus der Bukarestsr ^ sfelten-
dörsc Victor Filotii und deren Opfer das Zentralpostamt ist. wer
Seid dieser Angelegenheit hatte in seiner ofsiztcllen Cigenschast
die Auszahlungen der Postanweisungen an das Ausland sur den
rumänischen Staat übcrnoinmen . Vor kurzem teilte nun die,fran¬
zösische Regierung mit , daß sie seit wehr als zwei Jahren kemerler
Begleichung der ansstchcnden Postanweisungssordcrnngen^ erhalten
habe, und verlangte die hierfür entfallenden Prozente , indem sw
von dev Annahme ausging , daß der rumänische Staat aus Grund
des bestehenden Ausland smowtoriains einstwerlen die Leistung der
betreffet,den Zahlungen eingestellt habe. Die Untersuchung ergab,
daß Filotti die Gelder unterschlagen und außerdem sich noch 600' 000
Franken dadurch ungeeignet hatte, daß er der Post für angeblich
geleistete Zahlitngeit den Kurs ausländischer Devisen vtel höher
gnrechnetc, «als er in der Tat war.

Filotti, ein vcrhältniSinähig noch junger , sehr lebenslustiger.
Mann , war vor einigen Jahren im Koalitionsministcrtum Gencral-

Hbt Tal hinunter, nach dem kleinen weißen Häuschen, das mir ein^  Mütterchen barg. Dann wußte ich weiter,denn meineie, Frau und sechs Kinderchen, erwarteten mich-
Auf'dem Woge und in der Bahn vermischten-sich wieder die

tzedarken und Gefühle des Erlebten in der Heimat und des zit
^tzmlrtendcn bei meinen Lieben in Köln. Bekam ich doch die letz«
!in beiden Nachrichten nach Rußland von meiner Frau , daß tlnser
tdvaz über drei Jahre altes Töchterchen an Diphtherie erkrankt
Ad ins Krankenhaus überführt worden sei; doch besinde eS sich
»her Gefahr.

Die paar Stunden Bahnfahrt von Bad Nanbeim bis Köln
deren bald zurückgeleat. Schon grüßte uns da ? Wahrzeichen
i«lns, der mächtige Dom, und die imponierenden Rheinbrücken,
dc den stolzen Rhein überspannen.
^ Das Wiedersehen frei meiner Familie war schlicht und herzlich
mb meine Freude besonders groß , alS meine Frau mir . mitteilte,
fofe sie unser liebes Kind noch am selben Nachmittag als geheilt

dem Krankenhause abholen sollte. Meine Frau machte sich aus
dm Wey, um das Kind zu holen. Unterdessen nahmen die andern

Besitz von mir . Der älteste achtjährige Junge versuchte,
aKImaY—** L t . -- ■- --* t f ^1* A 4, e.fcS^

stin Koppel mit langem Säbel um seinen Leib zu bringen . Das
Mjährige Mädchen will für ihre Schularbeiten belobigt werden.z 'caixqen idiu tuc  ryre ^ cginacaeueii ueiouigi luexoen.
«1  Junge von viereinhalb Jahren ließ nicht nach mit der Frage:
-Papa, Papa , hast du auch deine Pferde mitgebracht? " Das
Id̂üjimgste kannte mich nicht mehr und fürchtete sich vor mir , tlnd
M jüngste war bei meinem Weggange noch nicht geboren. Jedes

neben Kleinen drückte ich an das väterliche Herz , und die ältern
melierten, daß sie immer recht artig gewesen seien. Es klingelt
vlh TrrAiCUft/vu »« 11
•Htuticcn, rag ,te immer recyr amig gewezen zeten. es irtngmr,
«d tneine Frau kam mit dem lieben Mnde aus dem Krankenhause

Die Kleine war bleich und schaute sehr ernst drein . Ich
W und küßte ce, konnte ihm aber kein Lächeln abnötigen. Mit
Twttger Miene stellte eS mir vor : . Gelt , Papa , jetzt gehst du nichtIm * _ A * ?. J. t c . » HL. ! . • nti r\ . .“tottiStct Miene stellte eS mir vor : . Gest, Papa , jetzt gehst du nicht
?chr in den bösen Krieg, jetzt bleibst du immer bei mir ?" Zur
»eruhtgumg versprach ich ihm, iminer bei ihm bleiben zu wollen.
I As abends alles im Bette lag . konnte mir mein abgehetztes.
sjgemagcrtcZ Weib erzählen, wie sie sich plagte, einschränkte, ab¬
rupte von morgen? früh bis abends spät, um den Kampf umS Sein
^ bestehen. Ein großes Heldentum spielt sich da täglich ab in den
»westerfamilien, das gar nicht genug gewürdigt werden kann.

früh um ß llhr stand meine Frau aus; holte dann den ältesten
Am aus den Federn, der dann bis sieben Uhr an den Fett - oder
^nerverkaufestellcu bei den dielen Hunderten Aufstellung nehmen

um das bißchen Fett zu ergattern . Um sieden Uhr hatte
Frau alle Kinder in Ordnung gebracht, Kaffee bereitgestellt,

so konnte sie nun den Jungen ablösen, um vielleicht bis neun
?-r in d̂en Besitz der fünfzig Gramm zu kommen. De« Junge und
^Aädchen von sechs Jahren mußten um 7.45  Uhr in die Schule

Die vier Kleinen waren sich nun, bis die Mutter kam,
ktz? selbst überlasten. Dann blieb noch die allgemeine Hausarbeit;

Putzen, Waschen, Klicken. Alle Kleider werden zirsnmmen-
juaht, selbst Anzüge sür die Jungett werden von Papas Kleider,

M etwas beschädigt, von der Mntter verfertigt . Denn an Neu-
MM ssunoen ist nicht zu denken; die Unterstützunsen reichen beim
^Migsten Wirtschaften nur für da? Allernotwcndigste. Bei
7siNm Einrücken zlun Militär hatte ich meiner Frau anö Herz

für die Zahlung der Miete Sorge zu tragen , was auch ge-

scĥ hHHAchwMe nicht, däh^siHstderAnzahl Kinder auch nock;

« « .. . « » . » « . un .»
waltenden Umständen übcrhmipt davon reden kann. Dann arbeitete
ich im Garten vor der Stadt , machte eine Anzahl Gange die zett-
raubend waren, besuchte mein GcmerkschnftSbureau wad itrbetter-
sekretariai . sowie die Redaktion meiner Zeitung . Auch schenkte' ch
den Kindern einige Stunden Spaziergänge tn den VolkSgarten

DaL Kind, das evkrarikt war, wollte auch mal mit Papa
spazieren gehen, und so nahm ich cs eine halbe Stunde mit m die
Luft . Doch schon den dritten Tag mußte ich wreder den Slrzt zu

sckretär des damaligen Fndustrieminister? N. Tenopol . eines be¬
kannten Takisten. Er batte sich dort durch allerhand unlautere
Praktiken unmöglich gemacht, und sein Beschützer Take Jonescu,
iDcIähcr damals , als Fübrer der verewigten konservativ-demalrati-
schen Partei , eine gewisse Rolle spielte, verstand cs, seine Ernennung
zum Syndikus der Bnkarcster Börse durchzusttzen.

Scaca schreibt folgendes über den Gang dieser Ereignisse:
.Wir haben uns umsonst darüber gefreut , daß der Dakirmus ge¬
storben ist . Der TakiSMUs ist nicht gestorben, ec lebt , er ist unsterb¬
lich! Und cs gibt keinen besseren Beweis dafür als die Rillionen-
betrügcreien bei der Post. E» sind zwar verschiedene Leute dabei
kompromittiert , aber allen doran glänzt ein Tnkist; Bieter Filotti,
die rechte Hand Take JoneScns, ist schwer bloßgcstellt. Das Gericht
hat eine strenge Nntcrsuchnng in den BureauS des Syndikus ange-
ordnet, dieser war in Gefahr , verhaftet zu werden — da kam Herr
Take Jonescu unverzüglich aus Sinaja in die Hauptstadt und setzte
alles in Bewegung, um vom Staatsamvalt eine Gnadenfrist von
einem Tage für seinen Schützling zu erlangen ." Wir fügen hinzu,
daß Filotii diese Frist benutzte, um spurws zu verschwinden. Man-
che behaupten, daß er sich nach Rußland , dent gelobtem Land, ge¬
wendet, manche, daß er mit einem türkischen Segelboot von Kon¬
stanza aus den Weg nach Konstantinapel eingeschlagm habe. Die
Reise dürfte ihm uut so leichter fallen, als cr, wie sestgestcllt wurde,
ein persönliches Depot in der Höhe von 8 000 000 Frank bei schwei¬
zerischen Banken liegen hat.

Ob der TakikmuS sich auch von diesem Schlag erholen wird,
wie von vielen anderen ? Wer weiß es? . . . Bielleicht ist er wirk¬
lich unsterblich, wie die Seara meint, denn TakiSmus ist gleichbe¬
deutend mit Korruption, Protektionswilischaft lind Geldgier - ~
und diese sind schwer ausroitbar.

Rate stehen. Der Arzt sagte : s.Das Kind ist sehr schwach, Sie
3 es auspäppel» mit Milchsüppchen. Haferschleim, Giern und

Ä " » TirritoVErw . .
Doch jetzt hat das seine Schwierigketten. Meme Frau sorgte, lief
und rannte vom Milchgeschäft zum andern Geschäft und tat , was
sie konnte. Das Kind wurde zusehends schwacher, bekam starkes
Fieber und verlor die Sprache. Das war mir ein besonder» schmerz¬
licher Anblick; die liebevollen Augen, die mich so wehmütig ansahen,
und das Mündchen wollte « den und seinem kleinen Herzchen die
Tore öffnen, aber e§ konnte nicht. Acht Tage nach dem Abholen aus
dem Krankenhause war unser liebes Kind tot.

Es ging uns wie ein Stich durch die Seele . Das Herz krompstc
sich mir zusammen, doch ich mußte stark bleiben, denn Eine Frau,
die gute Mutter , gab sich ganz ihrem Schmerze hin . Doch a S tch
meitter Mutter und den Schwiegereltern von uitfetm schmerzlichen
Verlust Mitteilung machte, da komtte ich mich nicht mehr halten,
und ich schluchzte laut stöhnend auf . Tags darauf tvurde der Hetne
Leichnam mit einem Kränzchen geschmückt, ich legte ihm eine Lilie
und ein paar Maiglöckchen, womit ich es etliche Tage vorher noch
erftetsie , auf das stille Herz. So lag cs in dem Sarge gebettet, wie

Sroet Tage vor bcitt SLblauf meines Urlaubs , morgen« sieben
Uhr, ging ein Tolenwagcn durch die Straßen Köln« nach dentalst
friedhvfe, im Trauergesolge der Vater , dte Mutter und der alksw
Sohn . Sonst niemand ! Und so konnten wtr UN» füll unserm

vermischte ririegrnachrichten.
Der .Nationaltidcnde " wird aus London beeichtet: Nach einem

Telegramm aus Ottawa beschloß die kanadisch« Re gievun g
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht.  Me Man-
nrr im wehrpflichtigen Alter, die «um M,ltt8id,e.tft tauglich sind,
sollen in die Listen eingetragen werden. Schon In der nächsten Zu¬
kunft sollen die AusheoungSbeainten in den verschiedenen Militär¬
bezirken ernannt werden.

H KapitSnleutnaNt Walter Forstmann  bekam den Orden
Pour lc ntetUc . Er hat als V-Bootführer 100 feindlichê GM«

(soon . ^ £mil UiEmuju ) * v ’ , T ; „ 1 r it.
Schmerze hingeben, während die Vögel in den ^ rledhofsaitlagen ihr
Morgengebet dazu sangen. Und das Stngen der Nachtigallen,
Finken und Ek̂ varzköpfchen klang so ganz mtderS als man das
draußen in sich aufttahm. Die stille Stätte , den Toten gcwesit,
und bieser Engel -gesang der Vög6 zieht «uch twn '' °ch Lebenden
und noch dazu den Kr eyer in den Bann , der das Gemüt stark er.
schüt Z Ich nahm meiner Frau Abschied von memem
Men Kinde . - • J °! ich sollte ja bei de- bletben und nicht mehr
in den bösen Krieg gchen, waren derne ersten Worte, als du mich
wiedersehst. DaS tvar mir vergönnt, solange du am Leben warst,
gj-pt must ich gehenI Jetzt ruft wieder eine andere Stimme!
^ b Denn d? r böse Krieg rast weiter und fordert noch Tausende von

^ ^ Zwei Tage nach der Beerdigung mußte ich, tiefen schmerz im
Herze», meine Frau mit ihren fünf Ktndern dem Schicksal über¬
lassen, und ich zog tvieder gegen Osten, um zu kampsen gegen den
äußern Feind , und das Leben einzuietzeu sur die Heimat, für das
Volk, auch für jene, die durch die Sucht nach dem goldenen Kalb
Verrat an dem Volke begehen. , . . . . . .

(.Rheunichc Zeitung . 1

mit 260  000 Tonnen Rauminhalt und einem Wert von seckts Mil¬
lionen Mark versenkt. Darunter befinden sich Kriegsschiffe und
Truppentransportdampfer.
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Eine Yergrösserung
vollständig

Umsonst/y  30 cm breit' 36 cm hoch
(einschliesslich .Karton)

30 cm breit
36 cm hoch >

(einschliesslich Karton)

100
Gebr.

Sonntags von S'/. Ihr vorm.
an geöffnet.

Nummer 194 tzauptblatt der „Volksstimme

12 Postkarten
von 1 .90 an

12 Visit ( Glanz)
für Kinder 2 .50

erhält jeder von seiner eigenen Aufnahme, der sich in der Zeit von heute bis einschliesslich
Montag den 4 September , einerlei in welcher Preislage , bei uns photographieren lässt.

Matt - ■ 12 Viäil llk. 4 »— Andere Formen
Bilder . 1! CHiiet 6k.

Bei mehrereo Personen kleine Preiserhöhung.

Deutscher Metallarbeiter-verbanö
Verwaltung Frankfurt am Main.

Glelohe Gesohäfte In vielen
StiHten San- und »Ittel-

Deutschlands.

Vergrösserungen
nach jedem Bild.

Zwischen Frank & Baer
und der Hauptpost

::: Fahrstuhl zum  Ateljer :::
Telephon: „HANSA“ 7916.

Mitgliedschaft Oberstedten.
Sonntag Len 2n. August , nachmittags 4>/, Uhr , im Lokal von Föil

(»Zur schönen Aussicht") :
Mitglieder - Bersammlung.

Tagesordnung : 1. Bortrag . 2 . Oertliche Angelegenheiten.

Kartcnverteilung
für die DolkSvorftellung im Schauspielhaus am Montag den 21. August,
abends 61/, Uhr , für die Bezirke

Bornsteim bei Usfelmann . Berger Straße,
Altstadt und Lachsentzause « auf dem Bureau.
Bockenhetn » im „Adler ", Leipziger Straße , um 8 Uhr,
Westens bet Rack, Höchster Straße 64 , um 7 Uhr,
Rödelheim bet Appell , „Mainzer Hoj ",
Oberra » im „Treppchen ",
Griesheim a. M . durch Kollegen Weber.

Gleichzeitig kommen auch Karten für den Volkstag im Zoologischen
Garten am Sonntag den 27. August zur Verteilung . Hierbei sollen
Kriegsteilnehmer oder deren Frauen berücksichtigt werden.
1277  Die Ortsverwaltung.

Ersparungs -Anstalt
(Wochenkasse .)

Gegründet 1820.
(Polytechnische Gesellschaft ).

Zum Eintritt in diese unsere Anstalt per 1. Lktoder 1816 als
Mnlege » mit wöchentliche » Einlagen von 1I„  1 , 2, 3, 4, 5, 6, 8,
10 , 15 ober 20 Mark , deren Erhebung in der Wohnung des Einlegers
er .olgt , werde » Anmeldungen bis spätestens Freitag de» 1. September

3 - " rtgegengenommen . Dieselben können stattfinden bet der Hauvt-
ftelle : Neue Mainzer Stratze 48 ,8— 1 Uhr und von 3—6 Uhr ). Wir
stn « bereu , auf Wunsch Formulare zu Anmeldungen zu übersenden . Die
Erbebungen erfolgen auch in den Vororten Oberrad , Riedcrrad , Seckbach,
Eschersheim , Rödelheim , Eckcnheim , Ginnheim , Hausen , Hcddcrn-
v «tm. Praunheim und Preungesheim.
T"64_ Der Vorstand der Frankfurter Sparkasse.

Heuelte  HgsMen!
Kriegskarten - Atlas ,Gea >. lg Karten  auf Taschenformat

gefalzt , dauerhaft gebunden , reich beschriftet , vielfarbig.
Preis Mk . 1. 5 « . Porto 10 Pfg.

Kriegs -Atlas ( Ullstein ). 3 6 Karten,  Grotzquartformat.
Preis 60 Pfg . Porto 10 Pfg.

Karte deS Weltkrieges ,Brockhaus ). 11 vorzügliche farbige
Uebersichtcu auf einer großen Karte.

Preis Mk . 1— . Porto 10 Pfg.
Sonderkarte von Verdun « nd Umgebung . 1 : 100000 , mit

Höhen , Gehöfte n . dergl ., der Wald ist grün , bi« Festungen
«nd Forts rot markiert . Preis 4 « Pfg ., Porto 3 Psg.

Frontenkarte , farbig . Militärischer Monatsbericht in Karten-
bildern von sämtlichen Kriegsschauplätzen . Letzte Ausgabe
No . 10: Frontenstellungen vom April  1916.

Preis 50 Psg . Porto 3 Pfg . Feldpost frei.

FlcmmingS Spezialkartc » des gesamten  Kriegsgebietes.
V RördI.  Westfront von Calais und Boulogn« bis über
Sedan hinaus , 3. S ü d l . Westfront von Sedan bis Belfoit,
3. Westrutzland.

Preis für letztere 3 Karten je Mk . 1. —, Porto 10 Psg.
Schlachtenpläne (Spezialkarten ) von allen Gebieten de- östl'

und westl . Kriegsschauplatzes . Größe 50/70 ein.
Preis für 1 Blatt 50 Pfg . Feldpost frei.

Wandkarten » einfach und koloriert . 96/108 cm , Oft , West, See,
Orient , Balkan , Italien , Serbien.

Preis einfach je 40 Pfg ., kol . je 8 « Pfg ., Porto 5 Pfg.

Karte von Englands Känderraub zeigt die Länder der Welp
aus denen sich England auf Kosten der Spanier und Port »,
giesen , Holländer , Franzosen , Amerikaner , Türken und
Chinese» rc. vergrößert hat , mit Angabe der Länder-
grötze « , Einwohner , und Jahreszahlen.  Bor»
zügliche farbige Darstellung , großes Format.

Preis 60 Pfg . Porto ü Pfg.
Zu beziehen durch

Buchhandlung volksstimme
Frankfurt am Mai« Gr » Hirschgrabe » 17.

Kriegsausstellung
Frankfurt a. M. ❖ Holzhausen -Park.

August bis Oktober 1816.
GeOIfnet 8— 8 ITir.

Eintritt 50 Pfg . Militär und Kinder unter 14 Jahren 25 Pfg.

Frankfurter Schokolade - Fabrik — Begründ . 1778.

1265

Schokolade-Pulver
'h  Pfund Jt  3 . 75 , 4 . 20 , 4 . 50.

Uebfrauenstrafle 3, Kaiserstraße 29 , Qederweg25.

, -Kameras und alle • Zu¬
behör; Films , Platten.
Papiere , Chemikalien
in grösster und bester Aus-

_— - wähl — Laboratoriums¬
arbeiten in kürzester Zeit preiswert und tadellos

Schlesicky-Ströhlein,Kaiserplatz.
01446

Genossen! Agitiert für Euer Glatt!

Wer seinen Winterbedarf in
Schuhfett

beschafft, kaust billiger  als
während der Saison.

Tran muß das Schuhfett enthalten,
wenn es wasserdicht machen
soll.

Dr. Gentner 's
schuhfett Tranolin und
Universal-Tran-Lederfett

sind erstklassige Schuh¬
sette  und können prompt ge¬
liefert werden. Ebenso der be
liebteliebte « ichtabfürbeude Oel,
Wachs - Lederputz  Rigri « .
Heerführerplakate.

Fabrikant : Carl Gerttuer , chem. Fabrik,
Göppittge » (Würitbg .). 0,412

Wir suchen tüchtige

Werkzeugmacher
Maschinenschlosser
Dreher

für unsere Munitionsfabrik für dauernde Ueschäftigung |
bei hohem Lohn.

Schriftgiesserei D. Stempel , Akt - Ges.
Abteilung Maschinenfabrik.

Erdarbeiter

r.
Ausschlagmesser

Sohlenschoner
1  liefert ,

Karl Damm
Spezialwerkstätte für Stanz- und

Aueschlagmesser
i Rosadorfer Str . 28 —30 .

7
gespielte

stellen
wir

besonders

zum
"W epkanf.

L. Lichtenstein&Co.
104 Zcil 104.

1231

Prim Silvibg. Xonncufetfc
-Ersatz , verkaufsfrei , weit « schäumend

täglich frisch ab Fabrik: 1278
bei Abn .in Qual . Nr . 3: Nr .5: Nr .10:
30 Pfd - Eimer : „* 15. 20 . „* 25.
50 Pfd .-Kübel : „ 24 . „ 32 . .. 40.

100 Pfd .-Fass : „ 45 . „ 59 . „ 73.
gegen Voreinsendung od. Nachn,
Deutscner Waren-GrossvErtrisb, Hamburg6U23

LeistungsfähigeVertreter gesucht!

Zentrale deutscher
!!Industrie und Handwe

Job.Heinr

vilbeler$tr
29 .

in gan , enormer Auswahl

iür ca. 2000  cbm Grunbbewegnng
im Osthckfengediet  suche eine
Akkordpartie . 1245

Lang , Tiefbauuiiternehmer,
Schweizerstr . 54 , Hth ., Bureau.

E st e » ♦ ♦  ♦ ♦♦ » ♦ » <;

HeidMbMsL.zi.- n
Vertikows ^ . 85- ,

Schpeibtlsehe &M - ,

Tpnmeaux L . zz.- . ^

Büehersehränke MZI-

Vorplatz-ToiletteiiOT.lB 50

WasclommfldEUJI ' . fe

Zugtische K . 2] 50 .

Spiegelsehräake ^ . B5- .

Büfetts Ä . 17§.~ .

aN!:
xrvi

nstr.

Spezialität-
Betten

in größter Auswahl und i»
alle » Preislage » .

Ganz bedeutende Dorriiie
von

Möbel«
noch zu de»

billigsten preisen
ca.100

Zchlaszimnm

joMi

un{
juli

flu
Ai
ist

ladt
§

in'bi

in hell und dunkel Nutzbau«,
Eichenholz , Mahagoni , mit
2 - und 3-türig »n Schränke«
von Mk . 495 .— , 220 .—, 250.- ,

295 .—, 340 .— JC.

«w

hochelegante

i; Schlafzimmer
in alle » Holzarten , mit IN
cm und 200 cm breit. 3-tür.
Schränke » , von Mk. 550.- ,
630 .—, 695 .—, 740 — , 865- dldi

biS 1400 .-

ca. 50
Speisezimmer

vornehme Modelle,
von Mk . 386 .—, 480 .—, 565.- ,
650 .- , 720 .—, 880 .—, 1060.-

biS 1800 .—

imi
ieg

me
i

Sparverein
/rank̂ rt̂ .LS.« bö.

Anmeldungen auf neue und
freiwerdeude Ein - u. Zmri-
klmmep - MohunNgc , mit
Aüche, Mansarde, Keller und
eingefriedigtem Gattenanteil
in der Kleinrvohnurig »-
"^ lagr am Riederwald
(Dsthafengebiet) werden von
Herrn flbtri,  Tunlerstr . 1
Unt Riederwald ) entgegen,
genommen. Auskunft erteilt
auch dieGeschäftsstelleSchnur.
gaffe 3K, I. (von g —so Uhr
vorm, und 6—7  Uhr nachm.)

[ Vermietungen,
öohMgeil ? u. 43tmm ., Werk-. „ - » Katt, Lager . Lager¬

keller sofort billig zu vermieten . 3377
A.  Wollart , «cl - chirfchstr.8.

ca.60
Kemlljiiiimek

in gediegenen Ausführungelt i
von Mk. 404 .—, 508.—, L

543 .- , 690 .—, 735 .—, 856.- , W
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biimihtiliM
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Anstrich und in Pitchptnehoh , j
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BeWiMS
«leiiekMftell« !
khllk IlMsDlIU.

Jetzt gekaufte Möbel
stelle kostenlos für spätere

Lieferung zurück.

Eigene Polsterwerkstäüe
und Schreinerei i « HE'

Während des Krieges »o« ,
12—2 Uhr geschloffe« !
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